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lar, Tſchechoftlowakel 8u k. Oeſter⸗ 
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Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpoien.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen dis Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. s. z o.o. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenaugane geſtattet. 
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poa Anzjelgenpreile: 

Ge vöhnt. Auzelgen jede mm Zelle, 
Sp.lienorelte 36 mm 15 gr, im Terts 
teil 90 mn breit 60 gr, Eiſte Selte 
1000 gr. Ki Anz je Work 10 gr 
Kauf, Bert, Famtlenanz. 12 gr. 
Arbeltsſuch. 5 gr. Ausla dean eig. 
30% teurer, Let Wied hol. Rabatt. 


8. (22) Jahr 


Karl Kühner 7 


Am 30. Jänner ſtarb hier Herr Karl Kühner im 69. Lebens⸗ 
jahre. Sohn eines evangeliſchen Volksſchullehrers, in Einſtedel 
bei Szezerzec geboren, widmete auch er ſich dem Lehrerberufe. 
Hevvorragend veranlagt, beendete er das ſtaatliche Lehrerſeminar 
in Czernowitz und erhielt ein vorzügliches Reifezeugnis. 
übernahm den Lehrerpoſten in 
feiner Heimat Einſtedel, den er 
23 Jahre lang ſegensreich ber- 
feh. 1907 überſiedelte er nach 
Lemberg, wohin ihn die evange⸗ 
liſche Gemeinde als hervorragen⸗ 
den Pädagogen berief. Noch 22 
Jahre lang wirkte er hier, bis 
ihn vor Weihnachten ein hart- 
näckiges Leiden ans Krankenbett 
jeſſelte, dem er dann auch erlag. 

Beinahe ein halbes Jahrhun⸗ 
dert Lehrer fein, ift nicht jeder⸗ 
manns Sache, aber ein Lehrer, 
wie Karl Kühner es geweſen, iſt 
ſchon eine Gabe des Himmels. 
Er vereinigte in ſich all die Cha⸗ 
raktereigenſchaften und geiſtigen 
Qualitäten, die den Leheer zum 
Bildner und Erzieher werdender 
Geſchlechter erſt befähigen. Sein 
reger Geiſt und ſein Bildungs 
intereſſe ließen ihn nicht ver⸗ 
knöchern, durch anhaltendes Stu⸗ 
dium auf verſchiedenen Wiſſens⸗ 
gebieten, insbeſondere auf dem 
der Geſchichte, der Erdkunde 
und der Naturgeſchichte, erwarb 
er ſich bedeutende Kenntniſſe. 
Es war ein Vergnügen, mit ihm 
in freier Natur zu luſtwandeln; 
über jedes Hälmchen am Wege, 
jeden Baum im Walde, jeden 
Käfer im Mooſe wußte er in fef- 
ſelnder Weiſe zu erzählen. Sein 
pädagogiſches Willen war umſaſ⸗ 
jend. Und was er theorethiſch 
wußte und konnte, pflanzte er als Lehrer den Kindern in der 
Schule als dauerndes Gut in Geiſt und Sinn ein. Lehrer war 
er bis zuletzt mit Leib und Seele. Pflichttreu im Beruf, die 
Fahne des Lehrerſtandes immer hochhaltend, viel von anderen 
fordernd, weil er von ſich viel forderte, mit vielem Ernſt, aber 
aufrichtiger Liebe der Jugend gegenüber, war er ein Typus 
jener älteren Geneuation von Lehrern, deren das gewordene 
Geſchlecht mit tiefer Ehrfurcht gedenkt. Karl Kühner hat ganze 
Geſchlechter hevingebildet. An ehrender Anerkennung für ſeine 
eiſprießliche Wirlſamleit fehlte es ihm nicht. Von der- evangelis 


ſchen Kirchenbehörde ſowohl, wie auch von der Schulbehörde, 


wurden ihm zahlreiche Anerlennungsſchreiben zuerkannt. Aber 


sein höchſter Lohn war wohl die unmittelbare Achtung, die ihm 


allenthalben von den vielen Hunderten jener Schüler, jenen, 


| 


die heute khon Großeltern find, und jenen, die zuletzt feine 

Worten lauſchten, entgegengebracht wurde. j 
Karl Kühner war aber nicht nur ein hervorragender Lehrer, 

ſondern nahm auch im wirtſchaftlichen und kulturellen Leben der 


Er Deutſchen in Kleinpolen eine bedeutende Stellung ein. Durch 


ſeinen offenen Charakter, ſeinen 
ſcharfen Wirklichkeitsſinn, jetne 
Ehrenhaftigkeit und ſein beſchei⸗ 
denes Weſen genoß er uneinge⸗ 
ſchränktes Vertrauen. Er war 
der erſte Obmann des Bundes 
"der Hriitlichen Deutſchen in Gas 
lizien, dann jahrelang Mitglied 
des Bundesausſchuſſes; hart vor 
dem Kriege leitet er als An⸗ 
walt die Verbandsgeſchäfte der 
deutſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft in Galizien, am 
geſellſchaftlichen und Vereins⸗ 
leben der Deutſchen nahm er 
lebhaften Anteil. Für ſeine vie⸗ 
len Verdienſte ehrte ihn der 
deutſche Geſelligkeits⸗Verein 
„Frohſiun“ im Herbſt des Der: 
floſſenen Jahres durch Ernen⸗ 
nung zum Ehrenmitgliede und 
Ueberreichung einer Ehren⸗ 
urkunde. Bei all feiner Wirkfam⸗ 
teit fürs Allgemeine war er be⸗ 
ſcheiden und jeglichen krankhaſ⸗ 
ten Ehrgeizes bar. Ein aufrech⸗ 
ter Mann, ohne Hinterhalt, 
hatte er für andere Schwächen 
ſtets ein eniſchuldigendes und 
verzeihendes Wort. Er lebte ein 
würdiges Leben und ſtarb als 
glaubensſtarker Proteſtant. 
Möge fein Leben und feln 
Glaube Vorbild bleiben allen 
jenen, die ſeinen Lehren lauſch⸗ 
ten und jenen, die ihn Freund 
nennen dürften. Dr. Schneider. 


- Iraner in der evangeliſchen schule in Lemberg 


(Lehrer Johann Karl Kühner verſchied am 30. Jänner 1920.) 

Anſere Schule it von einem herben Schickſalsſchlag getroffen 
worden. Nach mehr wöchentlichem Leiden entſchlief Lehrer J. 
Karl Kühner in den Nachmittagsſtunden des 30. Jänner l. J. 
ſanft in dem Herrn. Der Verſtorbene wurde am 18. Juni 1860 
in der damals noch rein deutſchen Kolonie Einſiedel bei Lemberg 
als Sohn des dortigen Volksſchullehrers geboren, beſuchte an⸗ 
fänglich die Schule in feinem Heimatsdorfe und danach die evans 
geliſche Schule in Lemberg. Als Schüler der 4. Klaſſe nahm er 
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im Schuljahre 1873/74 im Monate Juni an der Grundfteins 
legungsfeier des jetzigen Schulgebäudes teil, nicht ahnend, daß 
dieſe Räume ihm einſtens eine liebe Berufsſtätte bieten wür⸗ 
den, in der er nahezu 22 Dienſtjahre ſegensreich auf dem Gebiete 
der Erziehung und Volksbildung wirken durfte. 

Schon in ſeinen Jugendjahren verriet er Luſt und Vorliebe 
zum Schulmeiſterberufe, weshalb ihn auch ſein Vater in die 
evang. Lehrerbildungsanſtalt nach Bielitz ſchickte. Nach dem 
Beſuche der Vorbereitungsklaſſe und des 1. Jahrganges fette er 
kin Studium in dem ſtaatlichen Seminar in Czernowitz fort 
und erwarb 1880 das Reifezeugnis mit Auszeichnung und drei 
Jahre ſpäter das Lehrbefähigungszeugnis in dieer Anſtalt. 

Einige Wochen nach Ablegung der Reifeprüfung zum Nach⸗ 
folger ſeines während der Ferien verſtorbenen Vaters an die 
einklaſſige Schule in Einſiedel berufen, übte er hier ununter⸗ 
brochen 23 Jahre lang die Leh⸗ 
rerfätigleit bis Ende des Ghul- 

jahres 1902/03 aus. Im Laufe 
dieſer erſten Amtstätigkeit ent⸗ 
faltete er mit Tatkraft und Be⸗ 
geiſterung ſeine — von Gottes 
Gnaden geſchenkte — ſchulmei⸗ 
ſteriſche Befähigung. Schon nach 
einigen Jahren ſeiner erzieheri⸗ 
ſchen Tätigkeit in Einſiedel ers 
freute ſich die Schule eines ſol⸗ 
chen Rufes, daß viele auswärts, 
namentlich auf den Gutshöfen 


wohnenden Mennonitenkinder 
die Schule beſuchten. Die er⸗ 
ſprießlichen Erfolge feiner 


pflichttreuen Lehrertätigkeit er- 
möglichten es, daß eine ganze 
Neihe ſeiner Schüler ſich der ſe⸗ 
minariſtiſchen Ausbildung wid⸗ 
meten und es zu angeſehenen 
Lebensſtellungen gebracht haben. 
Der Verſtorbene geſtaltete die 
Kolonie Einſiedel während feiz 
ner vorbildlichen Wirkſunkeit 
zu einem Kulturzentrum evan⸗ 
geliſchen und deutſchvölliſchen 
Lebens. Er verwirklichte auf - 
ſeinem einfamen Poſten als Landichver jo recht die Dichterworte: 
„Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand gegeben, bewahret ſie, 
Re fintt mit euch, mit euch wird fie ſich heben.“ Und fürwahr: 
Einſtedel erlebte in jenen Jahren eine Blütezeit. 


Nach jähriger ſegensreicher Lehrtätigkeit in Einsiedel gab 
er feinen Beruf auf, um ſich der Bewirtſchaftung feines Grund⸗ 
beſitzes im Jaworower Bezirke zu widmen. Nach Verkauf der 
Wirtſchaft, und nach dem im Jahre 1906 erfolgten Ableben ſeiner 
Frau, widmete er ſich ganz der Erziehung feiner zwei Kinder 
und nahm zu dieſem Zwecke wieder Aufenthalt in ſeiner Heimat⸗ 
gemeinde. Sein innerer Drang jedoch nach volksbildneriſcher 
Betätigung bewog ihn, die mit Beginn der Schuljahres 1907/08 
an der evangeliſchen Schule in Lemberg vakante Lehrerſtelle 
anzunehmen. Die damals aus 5 Knaben- und 7 Mädchenklaſſen 
beſtehende evang. Schule bot dem 47jährigen Schulmann ein 
neues, fein zweites geiſtiges Arbeitsfeld. Dank feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung, die er ſich in den jüngeren Jahren 
während jeiwer Berufszeit durch autodidaktiſches Fortbilden er- 
worben, lebte er fich auch bald auf dieſem feinem neuen Poſten ein 
und erwarb ſich durch tatkräftige Mitarbeit die gebührliche Ach⸗ 
tung und Wertſchätzung als tüchtiger Erzieher. Außer der 
Mutterſprache waren noch Geſchichte, Erdlunde und Naturkunde 
feine Liebliugsfächer, die er als Volksſchullehrer umſaſſend be- 
heriſchte und die er auch feinen aufmertſamen Zuhörern fo treff- 
lich einzupflanzen verstand. Treu fiand er allezeit mit Rat und 


Karl Kühner 


zum Gedächinis 


Nun, da wir ihn zu Grabe getragen, 
ſoll doch er unvergeſſen ſein, 

ſoll weiter uns ein Vorbild bleiben! 
Wie reich war er an inn'ger Liebesfülle 


ſtets voller Sorge um die Seinen. 

Treu blieb er immer im Geftalten 

der vielen zarten Kinderſeelen, 

die er in 45 langen Fahren . 
als Freund und Lehrer formen durfte. 
„Hut ab!“ ſprichſt du von feinem Weſen, 
das einfach, ſchlicht und ohne Prunken, 
deulſch war und voll des Väterglaubens. 
„Hut ab!“ er war ein ganzer Mann! 


Tat zu uns und unferer Arbeit in guten wie in ſchlimmen 
Tagen. Mit allen Faſern ſeines Herzens hing er am Beruf 
und an der Schule und beteiligte ſich bis zu ſeinen letzten Unter⸗ 
richtstagen mit Eifer und Hingabe an allen Aufgaben und 
Neuerungen der ihm ſo lieb und treu gewordenen evang. Schule, 
deren Erhaltung und Fortentwicklung ihm allezeit Herzensſache 
geweſen. Das greiſe Lehrerhaupt riß oft noch jüngere Berufs⸗ 
arbeiter mit, wenn es galt, ſich mit den neuen Richtlinien der 
neuzeitlichen Lehr⸗ und Erziehungsweiſe vertraut zu machen. 
In den Lehrer⸗Arbeitsgemeinſchaften behandelte er mehrere The⸗ 
men, und unterzog fih noch freiwillig der gründlichen Durcharbei⸗ 
tung der „Pfſychologie des Jugendalters“ von dem gegenwärtig 
bahnbrechenden Pädagogen und Piychologen E. Spranger. 
Bis in die letzten Tage hinein war er uns ſtets ein ges 
ſchätzter Mitarbeiter von vorbildlicher Pflichttreue und Gewiſſen⸗ 
haftigteit. Im kollegialen Ver⸗ 
kehr war er immer mitbeſtrebt, 
die Harmonie unter den Mit⸗ 
gliedern des Lehrkörpers aufs 
recht zu erhalten. Auch kirch⸗ 
liche und kulturelle Körperſchof⸗ 
ten fanden in ihm einen eifrigen 
Förderer und Gönner. Bei all 
feiner Tatkraft verriet ſein 
ganzes Weſen Beſcheidenheit, 
die ſich noch in ſeinen letzten 
Wünſchen äußerte. So bat er 
unter anderem, daß weder in 
der Kirche noch am Grabe außer 
der Geiſtlichkeit jemand Reden 
halten möge, nur der Schüler⸗ 
chor möge das Grablied: Ueber 
den Sternen wohnet Gottes 
Friede“ erklingen laffen. Ferner 
hegte er den Wunſch, daß von 
jeglichen Kranzſpenden abge⸗ 
ſehen werde. — Wir haben alle 
Urſache, den Heimgang eines fo 
geachteten Erziehers und Schul⸗ 
mannes aufs tiefſte zu bellagen. 
Sein Name wird in der Ge⸗ 
ſchichte unferer Schule einen würdigen Platz einnehmen. Wir 
werden ihm ein treues Gedenken über das Grab hinaus be⸗ 
wahren. À . 6R 
ği 


us Seihenbenfngnis bon Seren Better Q. glatt 


An einem fonndurchleuchteten Wintertage, Freitag den 1. 
Februar, wurde die ſteibliche Hülle des Herrn Lehrers Karl 
Kühner zu Grabe getragen. Im Gotteshauſe halten ſich alle 
eingefunden, die den Entſchlaſenen achteten und ſchählen. Ueber 
den Text „Ich bin die Auſerſtehung und das Leben“ hielt Herr 
Pfarrer Mitichte die Anſprache an die große Trauergemeinde. 
Was zu befürchten war, it nur ſchreckliche Gewißheit geworden 
Auf der Totenbahre liegt nun ein Mann, der durch enge Bande 
mit vielen der Traueruten verknüpft war. Der Tod hatte ihn 
von Schmerzen erlöſt. Dennoch fragt das in der Tiefe verwun⸗ 
dete und blutende Herz: „Warum?“ — Eine Antwort gibt der 
Meiſter über Leben und Tod, der als Stüge und Sinb das Wort 
gab: „Ich bin die Auferſtehung und das Leben“. Das ganze 
Erdenwallen des teuren Verblichenen trug den Ausdruck ſeines 
ſchlichten, geraden Weens. Kaum nach Vollendung der Neife⸗ 
prüfung waren dem Jüngling durch den Tod des Vaters ſchwere 
Pflichlen auferlegt worden. Ihm fiel die Aufgabe zu, an der 
Seite feiner geliebten Mutter für die Erhaltung der achtlöpfigen 
Familie zu ſorgen. Das fein ganzes Woſen beherrſchende Bere 
antwortlichleitsgeſühl“ ließ ihn unermüdlich tätig fein, fo daß 
keine Not ſeine Geſchwiſter bedrängte. Er wurde ihnen Lehrer 
und Erzieher zum Lebenskampf. Eine bittere Schule machte er 
in der Jugend durch. Sie war es auch, die ihn zum Mann der 
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treueſten Pflichterfüllung ſchmiedete, der bis zu den letzten Tagen 
feiner Erdenlaufbahn pflichteifrigſt aller einmal übernommenen 
Pflichten gadachte. Als Kaſſenwapt der Schulgelder hat er bis in die 
letzten Tage den Rechnungsabſchluß vollſtändig geordnet. Nichts 
Schöneres kannte er, als für feine Kinder und das Enkelkind 
zu ſorgen, feit ihm die teure Gattin nach Jahren glücklicher Ehe 
entriſſen war. Alle empfinden jetzt, welch großen Verluſt fie 
erlitten haben. Viele unter den Trauernden ſind ſeine Schüler 
in den 45 Jahren feiner Wirhſambeit von ihm unterrichtet und 
erzogen worden. Güte war der Grundzug feines Herzens, auch 
wenn er ermahnte, darum lebt er fort in den Herzen ſeiner 
früheren Schüler. Nie wurde er müde, ſeinen herrlichen Lehrer⸗ 
beruf auszuüben, da er mit ganzem Hergen und nicht nur mit 
dem Kopfe dabei war. Nun kommt die lange Todesnacht. An 
ſeiner Bahre erfüllt heißer Dank alle, Dank für das, was er 
geweſen. Möge er nach dem Leben voll Mühen und Arbeit nun 
ſanft ruhen. — Das Lied: „Vollendet ijt fein Lauf“ fang der 
Deutſche Männer⸗Geſangverein, deſſen Beſtrebun en der Verſtor⸗ 
bene mit warmem Herzen immer gefördert hat, wie er überhaupt 
einer der wenigen war, die für die völkiſche Aufgabe und Arbeit 
deulſcher Vereine vollſtes Verſtündnis hatten. Nach dem Gebet 
fangen Schulkinder ein Lid. Auf den Schultern trusen fes 
Berufskollegen den Sarg aus der Kirche zu dem Leichenwagen. 
Statllich war die Zahl der Trauevnden, die trotz der grimmen 
Kälte dem teuren Toten auf ſeinem letzten Wege zum Lyczakower 
Friedhof das Geleit gaben. Der Verdienſte und des Wertes des 
Entſchlaſenen gedachle am offenen Grabe Herr Pfarrer Dr. D. 
Keſſelring. Ein Mann, den man ſchätzen und lieben mußte, ift 
mit Karl Kühner dahingegangen, ein treuer unermüdlicher Leh⸗ 
rer, der nicht eft vom Amt die Müde nahm, ſondern der durch 
feine kraftvolle Perſönlichleit und Treue unermeßlich Gutes im 
Dienſte der evang. Schule wirkte. Er verſtand es, in den Ausen 
der Kinder ein frohes Leuchten zu erwecken, wenn er ſie zu den 
Schäten deutſcher Kullur und der Mutter Sprache hin ührle. 
Von ihm kann geſagt werden: „Er war ein Lehrer nach den 
Herzen und der Luſt Gottes, ein Sendbote des Herrn, denn er 
betrachtete ſein Amt an Kirche, Schule und Volk als heilige 
Sendung. Sein Name wird ſtets mit Dankbarkeit genannt wer: 
den, denn er hatte die Aufgabe, ein wahrer Erzioher der Menſch⸗ 
heit zu ſein im edelſten Sinne eines Peſtalozzi aufgefaßt. Heiße 
Liebe zu ſeinem Volle erfüllte ihn und war Richtichnur ſeines 
Handelns. Sein Weſen wird Grab und Zeit überdauern, denn 
ewig wild fein Beiſpiel der Treue und Pflicherfüllung in jedem 
Herzen fortleben und wirken. — Das „Oſtdeutſche Volksblatr“ 
hatte in dem Verſtorbenen einen treuen Freund und Förderer. 
Als im J. 1916 das damalige „Deulſche Volksblatt“ feine Auf- 
erſtehung feierte, übernahm er die Pflichten der Leilung des 
Blaltes und übte auch dieſes Amt bis zur Rückkehr von Herrn 
Karl Biſanz gewiſſenhaft aus. Treue in allen übernommenen 
Pflichten, das war des teuren Toten heiligſte Pflichtauffaſſung. 


e eee ee eee eee eee eee ee eee eee ee eee eee eee eee 


Bolitiiche Wochenſchau 


Dienslag, den 5. Februar. 

Das Programm für die am 4. März ſtattfindende Nats- 
tagung des Völlerbundes, das ſoeben veröffentlicht wurde, un- 
faßt folgende punite: 1. Behandlung des deutſchen und fana- 
diſchen Minderheitenantrages; 2. der polniech⸗litauiſche Streitfall; 
z. Bericht über die ungariſch⸗rumän. Verhandlungen in St. Remo. 
; In Berlin ſtarb der deulſche Ozeanflieger von Hünefeld. 


Mittwoch, den 6. Februar. 

Das Zentrum ſprengt die bisherige Koalition der deutſchen 
Reichsregierung. Der Verbehrsminiſter von Guerard tritt zurück. 
Donnerstag, den 7. Februar. 

Trotzki ift in Moskau eingetroffen. 
F i Freitag, den 8. Februar. 


In Spanien werden neben dem Exminiſterpräſidenten San» 
chez Gusria eine Anzahl Gnsräle, die eine Verſchwö rung gegen 
den gegenwärtigen Minijterpräfidenten angezettelt haben, verhaftet. 
* Sonnabend, den 9. Februar. 

In der heutigen Sitzung des Warſchauer Seims wird nach 
einem Neferate des Außenminiſters Zaleski der Kelloggpakt 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. — Im weiteren 


Sitzungsverlauf ſprach der deulſche Abgeordnete Utta gegen die 
Poloniſierungspolitik des Kultusminiſteriums. 


Sonntag, den 10 Februar. 

Nom wird durch eine Mibboülunz an die ausländi⸗ 
ſchm Derimater beim Heilngen Stuhl die erfolgte Versöhnung 
zwiſchen dam Papit und dem italieniſchen Königshaus bekannt 
gegeben. 

Montag, den 11. Februar. 
Folge der Kältewelle macht oh in Galizien und Kom 
greßpolen ein empfindlicher Koh onmanel banerbbar. 
In Warſchau wird der ſogenannte Oftpaft von den 
Ve ttretern der Sowjetunion, Polens, Rumäniens, Eftlands 
und Lettlands unterzeichnet. 


— — 


Was die Einſtellung vermag 

Daß die „liebe Einbildung“ uns mancherlei Dinge vorgau⸗ 
kelt, die in Wirklichkeit nicht vorhanden ſind, iſt eine alte Tat⸗ 
ſache. Aber wie weit eine beſtimmte „ſeeliſche Einſtellung“ un⸗ 
fere Sinneswahrnehmungen beeinfluffen kann, das Hat erfi die 
moderne Pfſychologie durch genaue Unkerſuchungen gezeigt. Dr. 
Walter Ehrenſtein, der in der Frankfurter Wochenſchrift „Die 
Umschau“ dieſes Problem behandelt, führt dafür erſtaunliche 
Beispiele an. So hat der Würzburger Pfychologe Prof. Marbe 
als Gerichtsſachverſtündiger folgenden Fall zu beurteilen gehabt: 
„Ein Jäger war beauftragt worden, abends an einem Acker auf 


Wildſchweine zu warten, die aus einem benachbarten Wald auf⸗ 


treten würden. Bald hörte er Geräuſche wie von laufendem 
Schwarzwild und erkannte an der Stelle, die ihm vorher be⸗ 
ſonders bezeichnet worden war, die erwartelen Wildſchweine. 
Als dieſe nicht näher kamen, ſchoß er auf ſie, und es ſtellte ſich 
heraus, daß die vermeintlichen Wlldſchweine zwei ährenleſende 
Mädchen waren, von denen er eins erſchoß und das andere ver⸗ 
letzte. Dieſe Sinnestäuſchung war nur durch die beſondere Ein⸗ 
ſtellung hervorgerufen. In einem anderen Fall hatte ein 
Straßenbahnführer eines Abends mit feiner Frau einen che 
lichen Zwiſt, bei dem Dife erregt davonlief. Bald- hörte der 
Straßenbahner Lärm, lief aus dem Haus und erſuhr, daß eine 
Frau in den benachbarlen Fluß geßprungen ſei. Die Selbſtmör⸗ 


derin wurde herausgezogen, und der Straßenbahner erkannte 


mit Beſtimmtheit in ihr feine Frau; ebenſo erkannten fie feine 
drei Geſchwiſter. Tatſächlich aber fand er ſpäter feine- Frau 
ruhig ſchlafend in ihrem Zimmer, und es beſtand überhaupt 
keine Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Frauen. FR 


Der große Pfychologe Mach berichtet in feiner „Analyſe 
Empfindungen“ das folgende Erlebnis: „Einen Waſſerſtrahl, 
deſſen Hervortreten aus einem Kaulſchutſchlauch ich erwartete, 
glaubte ich im halbdunklen Raum wiederholt deutlich zu ſehen 
und erkannte den Irrtum ezt durch Taſten mit dem Finger.“ 
Das Tollſte auf dem Gebiet ſolcher Täuſchungen dürfte die „Ent⸗ 
deckung“ fein, die der fpanzöſiſche Phyſiler Blondlot 1903 machte. 
Unter dem Eindruck der Entdeckung der Nönkgenſtrahlen glaubte 
er eine ähnliche Art von Strahlen gefunden zu haben, die da⸗ 
durch ſichlbar gemacht wurden, daß man geringe Mengen Sch ve- 
felkalzium auf einen Schirm auftrug. Er erhielt für dieſe 
Enldeckung, die verſchiedene andere Phyſiler beſtätigten, einen 
Veis von 50 000 Franken. Charpentier ſtellte jogar feft, daß 
die neuen Strahlen auch als Emanation des Gehirns auftreten. 
Aber ſpätere Nachprüfungen ergaben einwandfrei, daß die 
Strahlen überhaupt nicht vorhanden waren. 


Den klaſſiſchen Verſuch für dieſe Wirkung der Einſtellung 
haben die Pfychologen Müller und Schumann geliefert; fie ließen 
mit dem rechten Arm ein Gewicht von 3000 Gramm 50mal heben 
und dann nach einiger Zeit ein anderes Gewicht, von dem die 
Verſuchsperſonen wußten, daß es nur 50 Gramm wog. Obwohl 
alſo die größere Leichtigkeit des zweiten Gewichles genau bekannt 
war, flog das Gewicht beim Heben mit der Hand jählings in 
die Höhe, denn gewiſſe, bei dem Heben beteiligte motoriſche 
Nerven hatten durch die vorausgegangenen 50 Hebungen eines 
ſchwereren Gewichtes die Einſtellung erhalten, auf alle fie 
treffenden Impulſe mit Anwendung einer größeren Kraft zu 
reagieren. Dieſe Macht der Einſtellung hat einen ungeheuren 
Einfluß auf alle Fragen des Geſchmacks, ja, ſelbſt auf die re- 
ligiöſen Vorſtellungen. Daher kommt es, daß das eine Volk 
das über alles liebt, was das andere verabſcheut. 
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Die Beiſetzung des deutichen Ozeanfliegers Freiherrn von Hünefeld 
Die Aufbahrung im Dom zu Berlin; an beiden Seiten des Sarges die Ehrenwache. 


Liebesſrühling im Winterwald 


Mitten im Winter, wenn Schnee und Eis die Felder be⸗ 


decken und der Sturm über ſie hinbrauſt, beginnt für die Tiere 
des Waldes die Paarungszeit. 


0 Selbſt der liſtige Fuchs und das 
mißtrauiſche Wieſel werden undorſichtig und ſetzen ſich im Lie- 
besrauſch der Gefahr aus, vom Menſchen belauſcht und erlegt 
zu werden. Gerade zu dieſer Zeit hat der Jäger Gelegenheit, 


; ſelbſt das ſcheueſte Wild, das vorſichtigſte Raubtier zu beobach⸗ 


ten. In eiſiger Winternacht erblickt man am Rande des Wal⸗ 
des eine Fuchsfähe, die einen Augenblick zurückäugt, um dann 
in lautloſem Jagen übers Feld zu raſen. 

Hinter ihr läuft ein männlicher Fuchs, der fie zu erhaſchen ſucht; 
ihm folgen meiſt noch zwei andere Füchſe, einer hinter dem an⸗ 
deren laufend, und jeder be müht ſich, den anderen zu überholen. 
Weiter geht die Jagd über den Schnee, über Wieſen und vereiſte 
Bäche, durch Wald und Feld, bis ein Nüde nach dem anderen 
ermattet zurückbleibt, jo daß die rückäugige Fähe ſchließlich nur 
noch einen Bewerber ſieht. Dann endlich hat die verliebte Jagd 
ein Ende. Wenn das Pärchen dann endlich zu Bau kriecht, iſt 
der Morgen nicht mehr fern. Sehr treu iſt der Fuchs ſeiner 
Fähe jedoch nicht; er läßt ſich nach vollzogener Hochzeit gewöhn⸗ 
lich ént bann wieder ſehen, wenn die Jungen ſchon den Bau be⸗ 
leben. Mancher Reinecke ijt während feiner Minnezeit, das 
Opfer ſeiner Liebesleidenſckaft geworden, denn wenn er in 
ſeiner Erregung der Spur eines Weibchens folgt, vergißt er oft, 
daß Pulver und Blei auf ſeinen ſchönen Winterpelz lauern. 


Auch in unſeren kleinen Waldraubtieren, im Edel⸗ und Stein⸗ 
marder. Iltis und Wieſel erwacht bei ſtrenger Kälte der Lie⸗ 


bestrieb. Beſandere und eigenartige Gerüche, die um dieſe Zeit 


von ihren Körpern ausgehen, machen die Geſchlechter aufeinan⸗ 


der gufmerkſam. Meiſt kommt es zu erbitterten Kämpfen, bes 
vor die Pärchen ſich finden, weil es im Vergleich zur Zahl der 
männlichen Tiere vlel zu wenig Weibchen gibt. Den Sieg trägt 


der ausdauerndſte und kräſtigſte Bewerber davon, dem es ge⸗ 


klingt, die Nebenbuhler von dem begehrten Wrabchen ſolange 
fernzuhalten, bis fie die Nutzloſigkeit ihres Vemühens einſehen. 
Derſelben Gefahr, die dem verliebten Fuchs droht, iſt auch der 
Marder ausgeſetzt; 


erregten und deshalb weniger vorſichtigen Tiere abzuſchießen. 
Im winterlichen Wald feiern auch Keiler und Bache Hoch⸗ 
zeit. Selbſt alte Einzelgänger, die das ganze Jahr über abſeits 
vom ande-en Schwarzwild leben, kommen wieder zum Nudel 
eweg verſuchen, ſich eine Bache zu erobern. Ohne harten Kampf 
geht es auch bei den Säwerzlitteln nicht ab. In hochgradiger, 
immer wachßender Erregung bekämpfen ſich die Eber, fie prin- 


t f 


kann. 


gar Regen fällt, iſt 


i fein Winterpelz iſt ſo ſchön, daß mancher 
Jäger die gute Gelegenheit benützt, die um dieſe Zeit beſonders 


gen io mit ihren Hauern böſe Wunden bel, ſo daß oft viel 
Blut fließt, bevor der glückliche Sieger kine Bache heimjühren 
Während ihrer Nauſchzeit bieten die Wildſchweine ge⸗ 
wöhnlich nicht den urwücſigkraftvollen Anblick wie im Herbſt, 
wo ihnen der Tiſch jo reichlich gedeckt war, daß die Schwas ke 
feifter "und feiſter wurde. Hoch oben in den Alpen, im Neich 
des ewigen Schnees, erlebt auh der Gamsbock feinen Liebes⸗ 
Fühling. Wenn der Föhn warm und erſchlaffend weht oder 
Bock die verliebte Stimmung verdor⸗ 
ben; ſobald aber die echte Hockgebirgskälte anbricht, packt das 
Gomspärchen die Liebesleidenſchaft. Ein ſtark erregender Duft, 
der um diefe Zeit einer hinter den „Krickeln“ der Gemſe liegen⸗ 
den Drüſe entſtrömt, und den ſogar der Menſch auf weite Ent⸗ 
ſernung hin wahrnimmt, lockt die Tiere zueinander. Haben ſie 
ſich endlich gefunden, dann jagt der Lot in ſauſendem Lauf hins 
ter der Geis über die Schneefelder, daß der Pulverſchnee ſtäubt. 
Wenn der Januar ſeinem Ende zugeht, in milden Wintern wohl 
auch ſchon etwas früher, gibt es Haſenhochgeit im Feld. Schon 
einige Zeit vorher fängt der Rammler an, unruhig zu werden. 
Unabläſſig ſtreift er herum und ſucht die Häſinnen. Das aber 
iſt nicht ſo einfach, denn es ſtreichen noch viele verliebte Haſen⸗ 
männchen umher, die einander von den Weibchen abzudrängen 
verſuchen. Während der Paarungszeit erwacht aber auch in 
dem ſonſt fo ſanſten Meiſter Lampe der Kampfesmut. Wer ihn 


bei det Werbung ſtören will, bekommt es ernſtlich mit ihm zu 


tun. Mit jeinen Pfoten teilt er Ohrfeigen aus, kräftige Schläge, 
die man dem kleinen ängſtlichen Hafen gar nicht zutrauen ſollte. 
Nicht felten wird der Nebenbuhler ernſtlich verletzt, und wenn 
der Sieger den Kampfplatz verläßt, bedecken dicke Büſchel aus⸗ 
geviſſener Haſenwolle den Boden. Bisweilen wird der Sieger 
aber bitter enttäuſcht, denn während er in heißem Kampf lag. 
hat ſich das Weibchen mit einem Dritten getrütet. Die Häfin 
hat überhaupt ein weiträumiges Herz, was ihr freilich auch von 


der Natur erlaubt ift, da fie ſchon nach etwa ſechs Wochen ih er 


Mutterpflichten wieder ledig iſt. Erſt wenn ſie viermal Hoch⸗ 
zeit gefeiert hat, ſind die Liebesfreuden für das Jahr zu Ende, 


aber dann iſt ſie auch zur Stammutter einer ganzen Legion von 


Haſen geworden. 


Nach einem alten Voltsglauben ar am 25. Januar, am 
Mittwintertag, die Vögel Hochzeit halten. So hübſch dieſer 
Glaube an die winterliche Vogelhochzeit auch ijt, ſtimmt er mit 
der Wirklichkeit doch nicht recht überein, denn nur ſehr wenige 


unter unſeren Vögeln ſchreiten mitten im Winter zur Paarung. 
Der betannteſte Winterbrüter it der Kreußzſchnabel, der als 


richtiger „Zigeunervogel“ ſein Weibchen ſucht, wenn er gerade 
reichlich im Futter fikt. Da er ſich von Nadelholzſamen nührt, 
fällt dieſer Zeitpunkt in die Mitte des Winters. . die Wal- 
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der Meinung, daß dieſes Wort die türkische Betziohung der Tulpe ; ee 
fei, die aus der Türkei zu uns kam. Dies ift jedoch, wie die ) ars 
Forſchung ſeſtgeſtellt hat, nie der Fall geweſen, da in der tür⸗ 5 7 > 
tiin Sprache die Tulpen „ale“ heißen. Dagegen bez idet 5 s a 


Bu ouf den Gebäudekompleß und die Gärten des Vatitaus, det den Hauptbeſtandteil des vom Papſtſoucerän beherrſchten 
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früher ihren Jes umbanden, mit dem perſiſchen Wort „Tulbend, 
woraus im Laufe der Zeit und durch die Europäer verſtümmolt, 
das Wort „Turban“ entſtand. Erft aus der Vezeiclmung Ture 
ban ging dann ſchließlich das Wort Tulpe hervor. Wahrſchein⸗ Pe 
lich erfolgte die Uebertragung dieſer Benennung auf die ur 
ſprünglich rote Blüte deshalb, weil ſie in Ceſtalt und Farbe 
an den einſtigen tuchumwundenen ßes erinnert. Jedenfalls 
aber gaben nicht die Türken, ſondern nur die Europäer der 
Blüte die Bezeichnung der orientaliſchen Kopfbedeckung. 


ſeraanſel, wenn fe in der Nähe forellenreicher Gewäſſer niſtet, 
feiert im Winter Hochzeit. Sie brütet im Januar, wenn die im 
Spätherbfſt und Dezember gelaichten Forellen, die der Amſel 
liebſtes Futter find, aus den Eiern ſchlüpfen. Um den Februar 
regt ſich auch in einigen unſerer Naubvögel der Liebestrieb, und 
Ende Februar, oft noch bei arger Kälte, beginnt die Reihzeit 
der Wild⸗ oder Stockenten. Daß man die Paarungswochen der 
Wildenten „Reihzeit“ nennt, hat feinen Grund in der Gewohn⸗ 
heit der Erpel, die einer hinter den anderen gereiht, der Ente 
nachfliegen. Die Erpel find überhaupt beſonders liebestoll, Bee 
guügen ſich auch keineswegs mit einem Weibchen und verfolgen 
die Enten ſehr hartnäckig. - - = ; 2205 
Trotz 12 . auch in manchen Fiſchen Spendenausweis 
in dieſer Zeit der Paarungstzieb. Im Dezember, cft auch ſchon Für den Stipendienfonds der Dr. Karl Schneidepftirtun 
früher, beginnt für dieſe Fiſche ein völlig verändertes Wien. Acme te der D. G. V. Nehme“ als Reamasislung 9 3000 
Zunächft vergeht ihnen der Appetit, gleichzeitig verlieren fie | und das Presbyterium der Evang. Gemeinde Lemberg ebenfalls 
ihre charakteriſtiſche Kampfluſt, ſelbſt die Scheu vor dem Men- als Kranzablötung Zl. 500% ĩ ; i 
ſchen vermindert ſich, jo. daß man Forellen während ihrer Laie |. Für den neu angeschafften Stutzflügel des Deutſchen Männer⸗ 
zeit bisweilen mit der Hand Fangen kaun. Auch die Blaufaelchen Gelangvereins Lemberg ſpendete Herr Kintzi, Ilowiec 12.— 
wie überhaupt alle dem Lachs verwandten Fiſche — äußern zur Zloty, H. C., Lemberg 3.— Zloty. ; 
Zeit der gegenſeitigen Annäherung nicht die mindeſte Freßluſt. 
Die Paarung geht dann in ganz eigenartiger Weile vor lich.. eu ; \ 
Die Pärchen ſpringen, dicht aneinander gedrängt, meterhoch aus Auflö, ung des Kreuzworkrätſeis 
dem Waſſer heraus und geben gleichzeitig Rogen und Milch von > 
ſich. Carl Voigt, der bekannte Zoologe, der dieſen Vorgang 
am Neuenburger See beobachtete, fügt hinzu, daß das Blig- 
ſchnelle Emporſchießen der fſilberglänzenden Tiere, beſonders in 
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mondhellen Nächten ein höchzt eigentümliches Schauspiel bietet. 2 
M. A. von Lütgendorff. ee 
Tulpen im Winter = 


Wenn in der Natur noch Eis und Schnee den Boden delen è 
und alics Leben unter der Ede noch ſchläft, erſchließen im 
warmen Zimmer und Treibhaus ſchon die Tulpen ihre farben⸗ 
khünen Blüten. Unſere Vorväter nannten fe Tulipanen, in 
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man in der Türkei das Stück Neſſeltuch, mit dem die Türken 
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Febietes ausmachen wird. 
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Lemberg. (Zuſammentritt des gemiſchten Cho⸗ 
res) Am Freitag, den 15. Februar, abends 7 Uhr, findet eine 
Probe des gemiſchten Chores ſtatt, der anläßlich der 150⸗Jahr⸗ 


feier der evang. Gemeinde einige Lieder zum Vorl vag bringen 


ſoll. Sangesfreudige Damen und Herren wollen ſich zur an⸗ 
gegebenen Slunde in der evang. Schule einfinden. 

— [Liebhaberbühne.] Am 17. Fobruar d. J. fol 
das Luji pit von Moer und Schönthan „Krieg im Frieden“ 
über die Bretter der Lemberger Bühne gehen. Alle Fveunde 
find herzlich eingeladen. 

Voryslaw. Der bisherige Leiter der Werlſtätten der 
„Naphta“⸗AG. in Boryslaw, Herr Ludwig Keller, ift in die 
Zentrale des Konzerns „Malopolska“ in Lemberg verhit wor⸗ 
den. Herr K. war unter den hieſigen Volksgeneſſen eine der gez 
achtelſten Peuſönlichbeiten. Als langjähriger Kuvator der Evan⸗ 
geliſchen Predigtſtation hat er fiù ganz beſonders um feine 
Glaubensgenoſſen ſehr verdient gemacht. Seine Terjetung nach 
Lemberg reißt eine weitere Lücke in die durch unaufhörliche Re- 
dultionen ſtark gelichteten Reihen der hieſigen Volksgencſſen. 
Wir wünſchen auch auf dieſem Wage Herrn K. das bejte Wohl⸗ 
ergehen in ſeinem neuen Wirkungskreiſe. 

Kaltwaſſer. (Weihnachts⸗ Aufführung.) Am hei⸗ 
ligen Abend, nach dem üblichen Gottesdienſt, fand in unjener 
Schule eine Weihnachtsaufführung ſtatt. Bei vollgefülltem 
Schulfgale wurden von den Schulkindern auf der zwar einfachen, 
aber für unſere Verhältniſſe gang anerkennenswert eingerichteten 
proviioriihen Bühne zwei Weihnachtsſtücke zur Aufführung ge- 
bracht, und zwar: „Ein heiliger Abend!“ und „Rübezahl als 
Knot Ruprecht!“ Eingeleitet und um vahmt wurden diefe Spiele 
mit kleinen Weihnachtsgedichtchen, vorgetragen von den Kindern 
der 1. und 2. Abteilung und mit den von den Schulkindern zwei⸗ 
ſtimmig geſungenen Weihnachtsliedern, welche von der hicſigen 
Mandolinengruppe, unter Leitung von Herrn Hans Vögel, be⸗ 
gleitet wurden. 
Jüngern der edlen Muſika für ihre Arbeit im Dienſte der edlen 
Sache der herzlichſte Dank zum Ausdruck gebracht. Die von den 
Kindern zur Aufführung gebrachten Spiele erntelen reichen Bei⸗ 
fall und wurde am Schluß der Vorſtellung den kleinen Spielern 
die vollſte Anerkennung für ihre Leiſtungen, wie auch dem Orts⸗ 
lehrer, als dem Leiter der ganzen Veranſtallung durch Herrn Ku⸗ 
sator Vögel der Dank der ganzen Gemeinde ausgeſprochen. 

— (Todesfall.) Am 20. Jänner l. J. ift in Sknilow bei 
Lemberg die 75jährige Witwe, Frau Emilie Link, geb. Bifanz 
aus Wilzenka, nach kurzem Kvankenlager ruhig und ſanft im 
Herrn entſchlafen und ihrem vor drei Jahren in die Ewigkeit 
heimgegangenen Ehegemahl gefolgt. Die ſterbliche Hülle der 
Entſchlafenen wurde am 22. d. Mts. auf dem evangel. Friedhof 
zu Kaltwaſſer zur letzten Ruhe tet. Der lange Zug von 
Menſchen, welche trotz der großen Kälte herbeigeeilt waren, von 
nah und fern, um der nun in Gott Ruhenden das letzte Geleite 
von Sinilow nach dem 4 Kilometer entfernten Friedhof in Kalt 
waſſer zu geben, zeigte, welcher Beliebtheit und Hochachtung ſich 


die Verſtorbene ſowohl im engeren als auch im weiteren Kreiſe 


ihrer Verwandiſchaft und Bekanntſchaft erfreute. Eine lange 
Kelbe von über 20 Schlitten folgte dem Trauerzuge, um die Teils 
nehmenden vom Friedhofe an ihren Beſtimmungsort oder aber 
zur Bahnſtation zu bringen. — Sowohl im Hauſe, als auch auf 
dem Friedhofe ſprachen Sr. Hochwü rden Herr Konſenior Dr. 
Keſſelring, welcher auch die Einſegnung der Verſtorbenen vor⸗ 


nohm, und Herr Pfarrer Ettinger aus Lemberg, Worte des 


Troſtes und des alles überwindenden Glaubens. Der Kalt⸗ 
waſſer Geſangschor fang im Hauje das Lied: „Wo findet die 
Seele die Heimat der Ruh?“ und als fih der Leichenzug in Be 
wegung jekte, das Lied: „Laßt mich gehn!“ Trotz des hellen 
Sonnenſcheins, der die Verblichene an der Seite ihres geliebten 
Gatten und im Kreiſe ihrer Kinder umgab, hat die Verſtorbene 
in dieſem. Leben auch viel Leid und Schmerz erfahren müffen. 
Nicht nur ein Großteil von ihrem Hab und Gut hat ſie durch 
den Weltkrieg verloren, ſondern auch einen von ihren zwei Söh⸗ 
nen forderte der unerbittliche Krieg von ihr als Opfer. Trotz 
dem allem wußte ſich aber die Verſtorbene in ihrem feſten Gott⸗ 
vertrauen und unerſchütterlichem Glauben an Gottes ewige Baters 
güte immer ein frohes Gemüt und volle Lebensfreude zu er⸗ 
halten und war nach wie vor immer beſtrebt, ihren Kindern und 
Enkeln ein Leben reinen Herzens und gottergebenen Ginnes- vors 
enleben. Und nun ruht ihre ſterbliche Hülle von all ihrer Ars 
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Auch von diefer Stelle aus wird den wackeren 


Krankheit am 21. Jänner ein Ende gemacht. 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnofierungen: 


30. 1. 1929 amtlich 8.84; privat 8.8825 
31. 1. „ 38 „ 8 


3 F 
4. 2. 1 
5. 2. „ 38.84, „ 63.8775 —8.88 
2. Getreide pro 100 kg: 
5. 2. 1929 Weizen 48 75—49.75 
Roggen 36.00— 37.00 
Gerſte 0 30 00—31.75 
Hafer 34.50—35.50 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
= ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Cborazezyzna 12. 


beit und ihre Seele weilt bei Gott in den ewigen Gefilden, wo 


es lein Leid und keinen Schmerz mehr gibt. „Selig ſind, die 
reinen Herzens find, denn fie werden Gott ſchauen!“ 

Mitulsdorf. Die Freudenfeſte der Weihnacht find vorüber. 
Aber gerne gedenken wir eines ſchönen Abends der Adventszeit, 
an dem fi viele im Schulzimmer zuſammenfanden, wo Schul⸗ 
kinder und heranwachſende Jugend die Gemeinde durch ſchöne 
weihnachtliche Aufführungen, Gedichte und Lieder erfreuten. — 
So wie die ganze Gemeinde an jenem weihnachtsfrohen Abend 
beiſammen war, ſo verſammelte ſie ſich in den Tagen v. 24. bis 
zum 27. Januar in der Schule zu ernſten Stunden der Betra 
tung des Wortes Gottes, der Vertiefung und des Gebets. Hatten 
wir doch die Freude, Pfarrer Kohls für mehrere Tare als Gaſt 
in unserer Mitte zu haben. Wir ließen uns am erſten Abend 
durch das Wort der Apcoſtelgeſchichte, Kap. 2, V. 42, mahnen, 
rechte Gemeinſchaft zu halten, wir beſannen uns am zweien 
Abend auf die großen Güter, die unſerem Volke durch Martin 
Luther geschenkt wurden, auf Bibel und Katechismus. Am S. 
Abend führte uns Pfarrer Kols in vie Heidenwelt, nach Indien 
und China, wo auch deulſche Miſionare als Perkündiger der 
frohen Bolſchaft, als Helfer aus viel Ebend, als Kulturträger in 
treuer Arbeit den Heiden dienen. Ghorkieder und Gedichte waren 
den Themen der Abende angepaßt. Der Sonnbag vereinigte uns 
noch einmal zu einem Abendmaclsgoltesdienſt. Mer) die Schule 
hatte Teil an dem „Beſuch“ und freudig lauſchten die Kinder 
den Erzählungen des Goftes. Dankbar denen wir an die „Ges 
betstage“ in Milulsdorf und wünſchen, daß wir im kommen⸗ 
den Jahre uns wieder jo zuſammenfinden. 

Padew. (Weihnachtsaufführung.) Am Chrift- 
abend veranſtaltete unsere Jugend nach dem Gottesdienste eine 
Aufführung im Schulhauſe. Drei Stücke wurden ausgeführt: 1. 
„Weihnachtswarten“, 2. Ein Krippen 'piel und 3. ein luſtiges 
Stück „Kinderkrankheiten der Ehe“. Alle Stücke waren gut ge⸗ 
geben. Leider waren infolge der grimmigen Kälte und wegen 
der weiten Entfernung vieler von der Schule fhr wenig Ru- 
ſchauer erschienen, fo daß der Reingewinn, der der Schulkaſſe 
z.igeſprochen wurde, nur 8.— Zloty betrug. 

— (Todesfälle) Am 31. Dezember 1928 hatte es Gott 
gefallen, Frau Barbara Duy, die Mutter unſeres Herrn Ku⸗ 
rators, nach langem, ſchwerem Leiden aus dieſer Zeitlichieit ab⸗ 
zuberufen. Die irdiſche Hülle der Verſtorbenen wurde, nachdem 
Herr Pfarver Bolek krankheitshalber nicht kommen konnte, vom 
Ortslehrer am 2. Jänner zur fehlen Ruße beſtattet. — Aber 
bald darauf hatte der Tod zum zweiten Male in unferer Ges 
meinde ſich ein Opfer ausgeſucht, diesmal war es das junge 
Mädchen Emilie Uhrich, Tochter der Witwe Julie Uhrich. Eine 
böſe Krankheit hatte die erſt 17jährige befallen und, allen Heil⸗ 
mitteln der Aerzte trotzend, dem jungen Leben nach achttägiger 
Unermeßlich groß 
war der Schmerz der unglücklichen Mutter, die nun ſchon am 9. 
Kinderſarge ſtand. Am 23. Jänner wurde die Tote zu Grabe 
getragen. Es waren diesmal auch viele Polen erſchienen. Herr 
Pfarrer Bolek aus Krakau ſprach mit zu Herzen gehenden Wor⸗ 
ten den Trauernden Troſt zu, ja ſelbſt an die Polen richlete er, 
durch ihre zahlreiche Anweſenheit vevanlaßt, herzliche Work, jo 
daß auch dieje getröſtet vom Grabe der für uns alle jo früh 
Entſchlaſenen gehen konnten. Friede ihrer Aſche. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer. Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m b. 9. (Sp. z osr. Sdp.]. 
Lwów Lemberg). Zielona 11. Druck: „Vita“, zakład dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice. ul Kościuszki 29. 
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Nulſch. Geſellgletrverkin. örohfun⸗ ? 


Lemberg 


Sonntag, den 17. und 24. Februar 1929 
nachmittags 5 Uhr 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und 
Fr. v. Schönthan 


. . 
Can dwlrkſchaftucher Beamter 
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28 Jahre, poln. Staatsbürger, ledig, der deutſchen 


und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig. 
11 Jahre im Fache, mit allen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten vertraut. Guter Organiſator. Gegenwärtig 
in ungekündigter Stellung, feit 1922 tätig, ſucht ge- 
ſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen, vom 
1. 4. 29 oder ſpäter Stellung auf größerem Gute. 
Stellung auf größerem Gute. Angebote an Ditiman, 
Wysoczka, Poczta Buk, ziemia Poznańska erbeten. 


Sauberes, anfländiges 


Dienſtmädchen 


für beſſeren Haushalt für ſofort geſucht! 
Landau, Lwów, Kurkowa 9 


AAA AA AAA Min AAA A A 


Antochaußfeur 


geprüfter, mit Zeugniſſen zur Führung aller Wrten 

von Autowagen und ſechsmonatlicher Praxis, deutſch⸗ 

evangelischer, ſpricht deuiſch und polniſch, zucht 

Stellung. Anfragen an die Verwaltung des Blaites 
unter „Chauffeur“. 


. 
... ͤ . 


Deulſchgalizier 


ev. 28 J. alt. gebildeter Landwirt, gegenwärtig in 
eſſtet Stellung als Lehrer in Weſtpolen Neſerveolſtziet 
udt die Bekanntſchaſt eines neiten, geſunden M ä- 
deis zwecks ſpäterer Heirat. Vertrauensvolle 


Zuſchriften erbeten unter der Adreſſe: Annoncenexpe⸗ 
d 


it on „PAR“, Poznan. 1A, Marcinkowskiego Nr. 11 
unter „Nr. 53.164“. 


Landwirt 26 Jahre alt. ledig. Menonit, 30 Joch Feld 
ſamt Wiriſchaftsgebäude und Inventar, ſucht 


Lebenggefährtin 


mit 2000 Dollar Mitgift. Geſällige Angebote wollen 
unter „Landwirt“ an die Verwaltung des Blatie 
geſendet werden. Photographie erwünſcht. 


NÄHMASCHINEN 
FAHRRÄDER 
Mlich-Senaratoren 


bester Fabrikate 
empfehlen auf Teilzahlung 


LIN i TISSER 
Lemberg, Bernsteina J. 


f 


ky | mit erſtklaſſigen Verbindungen bietet ſich Gelegenheit, ſich eine 


materiell ſehr günſtige dotierte Poſition zu ſchaffen. Nur Herren 
mit höherer Intelligenz, ſehr gute Erziehung, tadelloſer Vergan⸗ 
genheit und einigem B rfaufstalent, arbeitsfreudig und gewillt 
zu reifen, kommen in Frage. Genoſſenſchaftler in Penſion, evtl. 
auch politiſch hervorragend, bevorzugt. Auch Empfehlung einer 
derartigen Perſönlichkeit wird großzügig honoriert. Strengſte 
Diskretion ehrenwörtlich zugeſichert. Eigenhändige Offerten unter 
Angabe der Sprachkenntniſſe und genauem curriculum vitae unter 
„Lebensſtellung 8182“ befördert Rudolf Mofje, Wien l., Seilerſtätte 2 


e 
Millionen Kinder Iefen Geſucht wird per ſofort ein tüchtiger gewiſſenhafter 


"uoe | Yelonomienuffeher 


Wilhelm Busch 
e 
led gen Standes auf einen mittleren Gutshof, Bezirk 
Lemberg. Gehalt nach Vereinbarung. Anträge an die 
0 Verwaltung des Blattes unter „Oekonom“. 


Eine Bubengeſchichte in 
7 Streichen 


age Nülenzap lung! 
Für Madchen geeignet ift Nähmaſchinen rd 
. Sramophon. “L 
Hans 0 Fahrräder 

; | Zentrifugen 
bund gebunden 7.50 Zł | jowie Beſtandteile hierzu, 


„Dom Velags-feselsrhait | gebe iu. Ha um aller 


jei Bedarf für Handarbeiten. 
Lemberg, Zielona 11 


Alexander Malimon i ska 


8 i| Spółka z ogr. odp. Lwów, ul. Walowa 11a 


Zur Erühlahrssaat 1 029} 


Deutſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 


deutimen Ackermanns 100 kg 
; e Ans: pro 
Geſchã i te und Orig. ledri Qera Zi 56.— 
Handwerker Orig. Bavaria- Gerste Zi 56.— 
nicht 11 > Orig. Danubia-Gerste........... Zi 56.— 
We bulis Landskrona: 

0 Echo-Hater............... ZE 48— 
Pferdebohnen.................. 21 56.— 

D 1 e b i 1 1 ig en \ JE ieteria - rosen 


einschl. neuem Jute- Sack. Händler erhalten 
Rabatt. Das Saatgut ist von der W. I. R — 
Poznan anerkannt. 


Saatzucht Lekow 


IJ. 7 0. p. 


Kotowiecko (Wikp.) 
Bahnstation: Hciai-Kotowiecko 


Nomane 


finden immer eifrige Leſer 
wel ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 


EISEN TITTEN FE E 
Segen SERUMDEZENEFUNE Prau 
der berühmte Roman é 
Paul Keller, LEMBERG, Ringpiatz 19 
Die Heimat |söhte Auswahl, billigftens, weil im Tor. 
CCC ˙ EEE SEEE A S EIA FIR I A 


SS EEE erg N Deer Allan Dahe 
— fs De Defien Graig! 
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45 Jahre evanglischer Volksschullehrer ist heute nach längerem schweren 
Leiden im 69. Lebensjahre gestorben. 


Das Begräbnis fand Freitag, den 1. Februar um 11 Uhr vorm. von 
der Evangelischen Kirche ul. Zielona Nr. 9 aus auf den Lyczakower Fried- 


hof statt. 


Auf Wunsch des Verstorbenen wird ersucht, von Kranzspenden 


abzusehen. 


Lemberg, am 30. Jänner 1929. 


Berta und Siegfried als Kinder 
Herta als Enkelin 


7 Mit aufrichtiger Trauer geben | 
© wirden Tod unseres langjährigen 
Verbandsanwaltes, 


des Herrn 


at 


Lehrer der evangelichen Schule 
und Presbyter der evangelischen 
© Gemeinde Lemberg bekannt. 

Ehre sei dem Andenken die- 


es durch seltene Treue ausge- 


zeichneten Mannes, 


@ - Verband deutscher landwirt- 


schaftlicherGenossenschaften | 


Außerstande, allen denen per- 
önlichDank zusagen, die uns beim 
Tode unseres unvergeßlichen Va- 


ters, 


des Lehrers 


Kariin 


Teilnahme erwiesen haben, spre- 
chen wir auf diesem Wege unse- 


5 herzlichsten Dun) 


aus. 


Lemberg, im Februar 1929. 


Berta Bisanz 
Siefried Kühner 


* 


Dr. Wirth — fel Minifter werden 
Bei den Verhandlungen über die Große Koalition im Reiche 
ſteht der Name des früheren Reichskanzlers Dr. Wirth im 
Vordergrund, der von der Zentrumspartei für das Reichs⸗ 


miniſterium der beſetzten Gebtete nominiert wurde. — Porträt 
Dr. Wirth. j j 


» G 


1 Hugo raus 7 

Der deutſch⸗böhmiſche Dichter Hugo Salus iſt in Prag im Alter 

von 62 Jahren geſtorben. Salus, der eigentlich Arzt war, iſt 

als Lyriker namentlich durch ſeine Mitarbeit an der „Jugend“ 

und am „Simpliziſſimus“ bekannt geworden. In ſudetendeut⸗ 

ſchen Schriftſtellertreiſen hat er auch in den letzten Jahren eine 
große Rolle geſpielt. 


Die deutſche Nationalverfſammlung 


trat am 6. Februar vor zehn Jahren im Nationalt 


heater zu Weimar zufſammen. — Im Bilde: Abgeordneter 


Dr. David (am Präſidententiſch) hält die Eröffnungsrede. Auf der vorderſten Bant (von rechts) Friedrich 


Ebert, Schiffer. Noske. 


BHARA 


h SNDIEN 
BALUTSCHISTAN 


5 Könige und 1 Land 


Die Lage in Afghaniſtan wird immer verworrener. Aman Wilah 
bereitet in Kandahar die Rückeroberung des Thrones ror. Sein 
Bruder Inayat Ullah, dem er ſeinerzeit die Herrſchaſt übertrug, 
befindet ſich bei ihm und hat ſich ihm unterſtellt. Sein urſprüng⸗ 
licher Gegner, der Räuberhauptmann Bama J. Saquao, bes 
hauptet ſich noch in Kabul. Das Hauptquartier Ali Achmed Jans, 
der zum Emir von Oſtafghaniſtan proklamiert wurde, ift Oſchala⸗ 
labad. Und ſchließlich hat ſich Malik Ghauſuddin zum König 
von Südafghaniſtan ausrufen laſſen. 


Der neue Wohnſitz des Reichspräſidenken? 
Das ſchöne Schloß Bellevue in Berlin, eines der bemerkenswerten Baudenkmäler der Reichshauptſtadt aus der Zeit Friedrichs 


des Großen ſoll, wie verlautet, als Wohnſitz für den Reichspräſidenten eingerichtet werden. 
Beſitz der Hohenzollern und wurde dann durch den Vertrag zwiſchen Preußen und der kaiſerlichen Familie 


Das Schloß befand ſich früher im 
dem preußiſchen 


Staatsbeſitz zugeſchlagen. 


Ein neuer Flug:eu ip im Luf verkehr 


Der Prüfungsausſchuß der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt hat ſoeben ein neues Metall⸗Großflugzeug der Bayeriſchen 
Flugzeugwerke M. 20 abgenommen. Es bietet bei 25 Meter Spannweite Raum für zwei Führer und 12 Fluggäſte und foll 
im Frühjahr in den Flugdienſt der Luft⸗Hanſa eingeſtellt werden. 


Dahinter (von links) General Reinhard und Erzberger. 


Goelhes letzte Lebe 
Ulrike von Levetzow, wurde am 4. Februar vor 125 Jahren ges 
boren. Der greife Dichter lernte fie 1822 in Karlsbad kennen 
und verherrlichte fie in der „Trilogie der Leidenſchaflen“, 


Zum 125. Todestag Emanuel Rants 
Am 12. Februar find es 125 Jahre her, daß der große deutſche 
Philoſoph Emanuel Kant geſtorben iſt. Als Sohn eines Sattlers 
in Königsberg i. Pr. geboren, hat er lange Jahre als Profeſſor 
der Philoſophie an der Univerſität ſeiner Heimatſtadt gewirkt. 
Seine Hauptwerke „Kritik der reinen Vernunft“ und „Kritik 
der praktiſchen Vernunft“ waren von grundlegender Bedeutung 
und trugen den Namen des „Weiſen von Königsberg“ um den 

Irdkreis. — Porträt Emanuel Kants. 


HDzeanflieger v. Hünefeld + 


nach einer Operation feines langjährigen Magenleidens. 


der ftolzeſte Augenblick feines Lebens Freiherr v. Hhünefeld 


Der Empfang in Amerika (links Hauptmann Köhl und Fräulein Junkers, die Tochter des Konſtrukteurs der „Bre⸗ 
men“ — rechts Major Fitzmaurice). 


Zehn Jahre Deukſche Reichspräſidentſchaft 
Am 11. Februar 1919 wählte die Nationalverſammlung in Weimar den Volksbeauftragten Friedrich Ebert zum erſten 
Präſidenten des Deutſchen Reiches. Unſere Aufnahme zeigt die Begrüßung des neuen Reichspräſidenten durch den Präſidenten 
der Nationalverſammlung. Abg. Fehrenbach, der den Reichspräſtdenten zur objektiven Führung ſeines Amtes verpflichtet. 


Erdbeeren, 
die kein Tageslicht gehen haben 
wurden von zwei franzöſiſchen Forſchern gezogen und der Pari⸗ 
jer Akademie der Wiſſenſchaften vorgelegt. Die Erdbeerpflanzen 
wurden durch zwei Metallfadenlampßen von 1200 Watt beſtrahlt, 
die in einer Höhe von 1,20 Meter durch einen Motor ſtändig in 
kreiſender Bewegung gehalten wurden. Während unter natär⸗ 
lichen Verhältniſſen Erdbeeren in achtzig Tagen reifen, trieben 
die elektriſch beſchienenen Pflanzen ſchon nach fünfzehn Tagen 
Blüten, und nach vierzig Tagen waren die Früchte vollkommen 
rei und — wie die Koſtprobe der A.ademie der Wiſſenſchaften 
ergab — ſehr wohlſchmeckend. Da aber ein Stück die Kleinig⸗ 
ap i ý keit von 125 Franken (= 20 Mark) koſtet, braucht die Sonne 
des Fluges, in Champlatreux bei Bourget, zur Notlandung ger die Konkurrenz einſtweilen nicht zu fürchten. — Unſer Bild zeigt 
zwungen. Es ging über einem Walde nieder und blieb aufrecht . „Art der Dur. hrung des Ver'uhes: vorn Töpfe mit Erde 


ſtehen. beerpflanzen, hinten mit Hafer. 


Das verunglückte Flugzeug 
Ein dreimotoriges Verkehrsflugzeug der Lufthanſa, das glück⸗ 
licherweiſe nur Bolt beförderte, wurde kurz vor dem Endpunkt 


Am Abend des 5. Februar ſtarb in Berlin der Ozeanflieger Günther Freiherr v. Hünefeld im Alter von 36 Jahren 


Des Königs Pfeifer 


Tambourmajor Forſyth, begleitet den König von England auch 
nach Bognoor, wo der Herrſcher von ſeiner ſchweren Krankheit 
Geneſung ſuchen wird. Der Königspfeifer hat die Aufgabe, 
jeden Morgen um 8 Uhr vor dem Fenſter des königlichen 
Schlafzimmers auf dem Dudelſack ein ſchottiſches Wecklied zu 
ſpielen. Dieſe Gewohnheit wurde auch während der Krankheit 
des Königs beibehalten, außer bei ſchlechtem Wetter, wo der 
König es nicht zuließ. ; 


Innenhof der Barbier-Moſchee 


in Kairuan (Tunis). 5 


Die Schönſte in Europa 


Bei einem internationalen Schönheits⸗Wettbewerk in Paris 
ift unter 17 Bewerberinnen die 1g9jährige Ungarin Eliſabeth 
Simon für die ſchönſte Frau in Europa erklärt worden. In 
der Jury waren alle 17 beteiligten Länder mit je einem 
Künitler vertreten. — Fräulein Eliſaberh Simon. 


